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eshalb genügt ein vernünfftiger Grund, von dieſer Praxis abzu
wei

Werden bei gewöhnlicher Todesgefahr die heilige Weg
zehrung, die heilige Oelung und der päpſtliche egen gleich hinter⸗
einander geſpendet, dann muß das Confiteor dreimal ebetet
werden. Beim päpſtlichen egen unterbleibt aber nach dem Mise-
reatur da Indulgentiam, ES 0g gleich das Dominus nosber Jesus
Christus te

Zohannes vom reuz und die Uebenerſcheinungen
der Hi

on Pfarrer Konrad Hock, Ettleben (“Unterfranken).
Schluß.)

Anſprachen Es ind hier gemeint „übernatürliche An⸗
ſprachen ohne Dazwiſchenkunft eines körperlichen Sinnes“ (II 28)
Johannes reuz unterſcheidet hier drei Klaſſen ſukzeſſive,
ormelle Ud ſubſtantielle Anſprachen

Sukzeſſive Anſprachen (II, 29) Wenn der Menſ ich
Iu btt ſammelt, namentlich EL un der Betrachtung über ott
ud göttliche inge nachdenkt, kommen ihm nach ud nach,
8SuCECessive (daher der ame gute Gedanken über btt nd die
göttlichen Wahrheiten. Dieſe Erkenntniſſe ſind ft ſehr klar ud
eutlich ud ſo, daß ſie bisher noch nieé gehabt haben glaubt.
leſeé guten Gedanken werden menſchlichen Geiſte ſe 9E
bildet, aber mit der Gnade des Beiſtandes. An ud ich
können dieſe guten C(Cdanten unur nützlich und heilſam ſein; aber
das Eigentümliche iſt, daß der Menſch ehr oft glaubt, dieſe Gedanken
habe ich nicht ſe gebildet, ſondern ſeien ihm von einer
anderen Perſon vorgeſag worden. Hier beginnt die Gefahr
Sagt ſich die eele, leſe Gedanken ſind von dir, nd darum kannſt
du dich In deinen Auffaſſungen auch täuſchen, dann iſt gut
Sagt ſich aber die eele, dieſe Gedanken ind nicht von mir, ondern
von jemand nders und dieſer andere kann bloß ott ſein, dann

Rann Anfang der größten Selbſttäuſchungen. Namentlich
EeS ſich ſehr begabte, geiſtig ehr bewegliche erſonen

handelt, ſo produzieren dieſelben eine ethe der ſchönſten und ETL·
greifendſten Gedanken ud geben dieſe amt d onders als Mit.
teilungen Gottes Qus und die ⁰ mehr, venn jemand finden,
der ihre Geiſteserzeugniſſe wirklich als von ott gegeben anſieht.

Johannes reuz chreibt darüber: 7  b Menſchen
ſtürzen Wil große Narrheiten und Faſeleien, enn ſich nicht ma chtig
einhalten und nicht derjenige, welcher ihre geiſtliche Leitung
beſorgt, ſie In überzeugt, daß dergleichen Anſprachen ver
eugnen müſſe Denn die W ſchöpfen daraus mehr Unlauterkeit
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ud lberne Spitzfindigkeiten al Demut und Abtötung des Geiſtes,
indem wähnen, ſie hätten ſchon Großes und
ott habe mit ihnen eredet. nd doch war ES ein wenig mehr wie
nichts oder gar N oder weniger als nichts was kann wohl
dasjenige ſein, vaSs nicht Demut, iebe, Abtötung, heilige Einfalt
und heiliges Schweigen einpflanzt?“ Johannes macht die für Seelen
führer wichtige Bemerkung, daß ſchon Anfänger, welche ſich kaum
ern wenig in der Betrachtung geübt aben, in dieſen Irrtum fallen
nd daß bei dieſen „guten Gedanken“ auch der Teufel Im Spiele
ſein kann. Er betont auch ark, daß EeS I geiſtlichen Leben nicht auf
ſchöne, hohe Gedanken ankomme, ondern auf die Uebung der Tugend.
„Dieſe Menſchen müſſen lernen, ſolche inge gering 3 achten und
ihren Willen In der Stärke einer demütigen Liebe ud in der Uebung
göttlicher Werke tief gründen. Leiden un der Nachfolge des Sohnes

nd ſich un en Stücken abtöten, das tut ihnen not
Denn das —

ſt der Weg, auf welchem man jedem geiſtlichen Ute
elangt, aber nicht a8 viele Hin⸗ und Herſinnen.“

ormelle Anſprachen (Lz, 30) Formelle Anſprachen
nennt Johannes jene, bei denen förmliche Worte gebildet und der
Seele zugeſprochen verden Es ind das manchmal ein oder
zwei oder drei orte, welche die eele hört, manchmal ind eS auch
ängere Sätze, 10 ES kann ich ein II  ige Zwiegeſpräch zwiſchen
der (Cele und der anſprechenden Perſon entwickeln. Bei dieſen
formellen Anſprachen weiß die (CEle nach dem heiligen Johannes

beſtimmt, daß ſie ſich nich dieſe Orte bildet, ſondern
daß ihr von einer anderen Perſon zugeſprochen werden Da

iſt ES der (Cele ſehr ſchwer, manchmal faſt unmöglich,
unterſcheiden, ob eſe Anſprachen von einem guten oder von einem
böſen Geiſte herkommen. Denn dieſe formellen Anſprachen „laſſen
In der Seele keine beſondere Tugendwirkung zurück“, auch ni 0t,
wenn ſieé von ott kommen; „ſie dienen mei bloß zur Belehrung
und zur Beleuchtung irgend einer Sache und Um das zuſtande
bringen, iſt Es nicht notwendig, daß eine ſtärkere Wirkung hervor⸗
bringen als die, ſie beſtimmt ſind“. U. dieſer Schwierigkeit,
die göttlichen Anſprachen von den teufliſchen unterſcheiden zu können,
ergibt ſi die Stellungnahme des eiligen Johannes von
„Die Seele darf auf alle dieſe formellen Orte keinen ſonderlichen
Wert egen  7. „Nach meiner Anſicht iſt ES unmöglich, daß eine eele,
E gegen olche Dinge keine ernſte Abneigung hat, nicht bei
vielen derſelben mehr oder weniger etrogen werde.“ Als beſonders
wichtige Verhaltungsmaßregel gibt der Heilige „Man darf auch
nicht das, was in olchen orten geſagt wird, gleich vollziehen, E8
mag vom guten oder vom ſen Geiſte ſein Man darf alſo olche
Anſprachen nicht Ausgangspunkt von Unternehmungen machen
Man lege ſolche Anſprachen einem klugen und erfahrenen Manne
3Uur Beurteilung vor und man einen olchen Mann nicht finden
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kann, „ſo endet man das Sichere und Weſentliche bei der Sache
3 ſeinem eigenen Nutzen gut an a  8 das übrige für m und
ſagt einem Menſchen davon“.

Subſtantielle Anſprachen (II. 31 Die ſubſtantiellen
Anſprachen ſind den formellen darin ähnlich, daß auch bei ihnen
förmliche Orteé zUr Seele geſprochen werden; ind aber von
üthnen ehr verſchieden dadurch, daß die formellen keine beſondere
Wirkung an der Cele hervorbringen, die ſubſtantiellen dagegen das,
Da8 ſie ausſprechen, 0 In der CEle (Cwirten Der Heilige führt
3ul Erläuterung drei Beiſpiele btt ſagt einer See  1  C Sei
gut, und ſofort wird ſie „weſentlich gu ott ſagt einer Cele
7  e nd hat und empfindet das Weſen der iebe,
die Ahre U1- Gott; ott ſagt einer von Ur nieder—
geſchlagenen Cele „Fürchte dich nicht“, und ofort hlt ſie eine
große, ſtarke und ſtille Ruhe in ihrem Gemüte Von dieſen ſub
ſtantiellen Anſprachen ſagt der heilige Johannes: „D eglückte Seele,
welche btt mit einem Orte angeredet hat!“ „Sie hat
keinen Grund, dieſe Worte von ſich weiſen, ſich 3 fürchten oder

anzuſtrengen, das, vas ſie ausdrücken, ins Werk etzen
Denn btt wirkt 8 ſchon Ur ſeine weſentlichen Worte un
ihr und mit ihr 7. „Sie hat auch keinen Grund, eine Täuſchung 3u
befürchten; denn hier kann ſich (Cder der Verſtand noch der Teufel
einmiſchen. Der böſe El hat bn gar nicht ˙ viel acht, daß

in irgend einer Céle eine weſentliche Wirkung zuſtande bringe,
mit ſeinem Worte zugleich eine unfehlbar bewegende I

eindrücken könne alle Worte des Teufels ind im Vergleich mit
den göttlichen als waären ſie nicht, und die Wirkungen der teufliſchen
Drte ind im Verglei Ait den Wirkungen der göttlichen auch
nichts.“

Wenn wir das, was wir IM vorausgehenden als ehre
des heiligen Johannes ennen lernten, zuſammenfaſſen, kommen
wir demnach 3 folgendem Reſultat: Ine (CE darf nur das
annehmen, was ihr In der Beſchauung auch ſchon un
der anfänglichen Beſchauung vgl EI. 2 als rein
geiſtige Erkenntniſſe ber 011 ud Gottes ollkommen
heiten mitgeteilt Oir ebenſo darf und bll ſie die ſub
ſtantiellen Anſprachen annehmen. andere aber,
ſonſtige Anſprachen oder Offenbarungen oder Viſionen
irgend welcher Art bll ſie rſchmähen und ſich In gar
keiner Weiſe daran hängen. Denn elangt ſie nicht
dem, VaS ſie von Anfang Qn in ihrem geiſtlichen cében nit allen
Kräften anſtreben muß, 3ur m  en Liebesvereinigung nit Gott,
welche darin beſteht, daß die Uubſtanz der Cele von der Ubſtanz
Gottes berührt wird

Es fragt ſich nun: Wie ſt dieſe %ung des heiligen
Johannes beurteilen?
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Führen wir zunächſt jene Geſichtspunkte E der Aufſſung de heiligen Johannes ungünſtig ſin
Wäre II der Kirche E nach den Grundſätzen des eiligen

Johannes gehandelt worden, dann wären die ſchönſten Blüten des
myſtiſchen Lehens ns vorenthalten geblieben. erinnere da nNur
Qan die vielen Viſionen, E uns die mittelalterliche Myuſtik über⸗
lieferte, Qan all das Schöne, das wir mn den Aufzeichnungen einer
heiligen Gertrud, Mechtild, Brigitta oder In den Denktwür
digkeiten der Frauenklöſter von Töß, Unterlinden, Katharinental,
Mödlingen U. finden Auch das, as wir Im eben der eiligen
als beſondere, von ott ihnen verliehene Auszeichnungen bewundern,
wie ihre Herzenskenntnis, ihre Weisſagungen über zukünftige inge,
ihre Erleuchtungen bezüglich Iu der erne ſich vollziehender Ereig⸗
niſſe, waäre ns verſchloſſen geblieben.

Die roßen, von der Kirche anerkannten Heiligen Aben viel
fach nicht nach den Grundſätzen des eiligen Johannes gehandelt.
Ein eiſpie Qus Hunderten! Der heilige Paul vom reuz agte
wiederholt dem Kardinal Ganganelli voraus, daß Papſt Eerde
Ganganelli wehrte uimmer ah 1767 war Paul bei Ganganelli IM
Beiſein eines Herrn Frattini. Da eutete Paul auf den Kardinal
und ſagte mit erhöhter Stimme: „Frattini, da ſehen Sie den Nach
folger des gegenwärtigen Papſtes Ud Sie werden ihn bald als

ſehen.“ Frattini hat dieſe Tatſache ſpäter eidlich bezeugt
1769 AL Klemens Man nannte Kardinal Stoppani als
deſſen mutmaßlichen Nachfolger. Allein Paul agte „Ganganelli
wird C8 7. N. als man ihn 5  ragte, bher denn das wiſſe, ſagte
„ weiß Es, weiß ES 9Ee ſo gewiß wie dieſes Tuch in

Hand halte.“ Tatſächlich wurde Ganganelli gewählt und
war als Klemens XIV einer der größten Wohltäter der von
Paul geſtifteten Paſſioniſtenkongregation.

Auch die myſtiſchen Schriftſteller haben die Grundſätze de
heiligen Johannes keineswegs Ungeteilt angenommen. Warnungen
vor Täuſchungen finden Dir ſchon Iu den erſten chriſtlichen 600

W

ahr⸗
hunderten. So chreibt Gregorius inaita: „Sei wachſam und
achtſam, Liebhaber Gottes. Wenn du bei deinem Wirken irgend ein
&  icht oder ein Feuer ſchaueſt, innerhalb oder außerhalb von dir oder
irgend eine Geſtalt Chriſti oder eines Engels oder n irgend
eine Imm ES NI 0 ehne ES ab, QAmt du nicht Schaden
leideſt“ (angeführt bei Arſeniew, Oſtkirche und Myſtik, 2¹0 Allein
In dieſer allſeitigen Strenge nd Schärfe w'

＋

C bei hannes finden
ſich ſolche Warnungen kaum bei einem anderen vor Johannes EN
den Schriftſteller. Bonaventura ſpricht ogar von einer dreifachen
übernatürlichen Gotteéserkenntnis auf Tden, nämlich Per idem, Per
Contemplationem, PEL apparitionem, ſtellt alſo die Gottes
erkenntnis durch Viſionen neben die Gotteserkenntnis durch Glaube
und Beſchauung. ber auch die myſtiſchen Schriftſteller nach Io
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hannes haben die Strenge dieſes Heiligen nicht alle geteilt. Ganz
an Johannes chließt ſich OMn der heilige Alfons und der Karmelite
Philippu von der allerheiligſten Dreifaltigkeit. Einen milderen
Standpunkt nimmt ein Scaramelli, Schram, Poulain und namentlich
auch die heilige T

.

hereſia Es iſt ſelbſtverſtändlich hier nicht der atz,
das eingehend beweiſen. Es ſei nur hingewieſen auf die Seelen
burg, jenes Werk, In welchem die heilige Thereſia die reichen Er
fahrungen ihres Lebens niederlegte; VI. barnt ſie eindringlich
ihre Schweſtern, venn ſie keine Viſionen hätten, nach olchen
verlangen, da ſie dann ſicher getäuſcht würden Bei denen aber,

echte Viſionen haben, ſei eine Gefahr der Täuſchung faſt
ausgeſchloſſen. Uch ein erfahrener Beichtvater werde „unſchwer
Urteilen können, ob ihre Viflonen von ott oder der Einbildungs⸗

oder böſen Feinde ſind“. MI. ſagt ſie den formellen
Anſprachen: 779  ch möchte nicht, daß ihr E8 für ein nrech haltet,
penn ihr denſelben glaubt.“ „Wer göttliche Anſprachen ſchon öfters
I  N hat, der kann meines Erachtens hierin der Ein
bildungskraft nich getäuſcht werden. a, ſie ſchreibt ogar: „Den⸗
jenigen, welche der Herr dieſen Weg nicht führt, önnte eS ſcheinen,
olche Seelen wären imſtande, auf die Anſprachen, welche an ſie
ergehen, nich 3u achten, ud bvenn dieſelben innerlich ſind, könnten

ſich derart zerſtreuen, daß ſie nichts davon vernehmen; würden
ſie dieſes tun, ſo wären ſie vor jeder Gefahr einer Täuſchung icher
Darauf antworte ich Das w  re rein unmöglich kann man

ſich keine Ohren verſtopfen nd C8 ieg durchaus nicht MN der ac)
der eele, Etwas nderes denken al das, was die ihr
ſprechende Stimme ſagt 0

Es ſchein alſo manches gegen die Richtigkeit der rundſätze des
heiligen Johannes reuz ſprechen Allein allen dieſen Be
denken gegenüber, daß mn der Praxis, In der Leitung
der Seelen Uit den Grundſätzen des heiligen Johannes beſten
und ſicherſten durchkommt. Johannes Cl wiederholt darauf hin,
daß EL durch mannigfache Erfahrungen an den Seelen 3u ſeinen
ſtrengen Grundſätzen gekommen ſei nter der Leitung des heiligen
Johannes und der heiligen Thereſ1 ar Eenn reiches, innerlichesen
aufgeblüht Ud die meiſten Schweſtern hatten wenigſtens die Anfänge
der Beſchauung. Da kam C8 leicht vor, daß die Seelen mn ihrer 9E
ſteigerten Phantaſie oder auch Teufel getäuſcht, ich Viſionen
einbildeten oder die Stimme Gotte vernehmen glaubten, wo
von Anſprachen Got  6C8 keine e — 4 Eein konnte Thereſia (Seelen⸗
burg VI, ſagt, ſie habe nicht bloß drei oder vier, —2ondern viele
Perſonen ennen elernt, „welche ſich un eine Vorſtellung ͤ——, ver

Ee denken, deutlich u ſehen meinen“. Dieſentiefen, daß ſie alles, vas CẽC.M. .a ꝰᷣꝓẙ? ͤs. des eiligen Johannes,Uebelſtänden gegenüber var der Grundſatz
alle Erkenntniſſe, welch nicht rein geiſtig ſind, zurückzuweiſen und
mn keiner Weiſe anzunehmen, das radikalſte Es iſt kein
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Zweifel, daß auch jetzt noch n religiöſen Genoſſenſchaften, In denen
das innere (N ge  Eeg wird, ſolche Auswüchſe der wahren MyſtikIn die Erſcheinung reten und darum hat auch jetzt der SeelenführerIn dem Grundſatze des heiligen Johannes da 2 Mittel, ichd andere vor Täuſchung 3U bewahren. In Wirklichkeit ſieh die
Handhabung dieſes Grundſatzes gar nicht ſo grauſam Qus, Ute ES
den Anſchein haben önnte Sowohl der heilige Johannes vom Kreuz
als auch die geilige Thereſia ſprechen die uſich aus, daß erſt litder myſtiſchen Verlobung echte Viſionen nd Offenbarungen der
Cele gegeben werden, und dieſe Uſt iſt jetzt den myſtiſchenSchriftſtellern allgemein an  El Damit ſt aber für die
5F  ührung innerlicher ud beſchaulicher Seelen eine große Er
leichterung gefunden. Um 3u einem praktiſchen Reſulta 3uU kommen,
ſeien darum Schluß die Grundſätze Urz zuſammengeſtellt, welchein der Führung der innerlichen Seelen bezüglich der Nebenerſchei—
nungen der Myſtik eingehalten verden ollten.

ſt eine Seéele noch N 3ul myſtiſchen Verlobung elangt,
hat ſie alſo noch e n der aſe die myſtiſche Liebesvereinigung
auch vorübergehend genoſſen, ſo iſt alles, vaSs An Viſionenund Offenbarungen vorbringt, als Täuſchung anzuſehen. Man
braucht dabei nicht grob oder ſpöttiſch vorzugehen, ſondern EeS ind

nach der Mahnung der heiligen Thereſia (Seelenburg VI.
ſolche Seelen IId 3U behandeln. Man ird ſie mit dem eben 36E
nannten Grundſatz, daß vor der iſchen Verlobung ſolche Gnaden
nicht gegeben werden, bekanntmachen und wird ſie anhalten, das,
vas ihre Phantaſie zuſtande brachte, nicht al  8 eine Wirkung Gottes
anzuſehen. Beſonders aber Ird man ſtreng darauf ehen, daß ſolche
Seelen Nie den Ausdruck gebrauchen: 01 hat mir geſagt, Ie

ſus
hat mir das oder das 3 verſtehen gegeben; ſondern daß bei Mit⸗
teilung ihrer inneren Erlebniſſe E den Ausdruck wählen Es iſt
mir der gute Gedanke gekommen, oder: ich habe beim Gebete folgende
Erkenntnis gehabt. Der Seelenführer möge ſich auch E die ahr
heit gegenwärtig halten, daß eine éele, E noch nicht einmal
beſtändig oder Aſt beſtändig mn Gottes Gegenwart wandeln kann,
In gar keiner Elſe myſtiſche Gnaden haben wird

Hat der Séelenführer Ur langdauernde nd eingehende
Beobachtung Ian güte ſich doch vor der großen Unklugheit, bei
einer eele, welche weiter gar nicht ennt, auf eine ein⸗ oder
zweimalige Unterredung gin myſtiſche Gnaden feſtſtellen vollen
die Ueberzeugung geéewonnen, daß die Cele zum mindeſten die
yſtiſche Verlobung erreicht hat oder noch beſſer, kann der Seelen
führer konſtatieren, daß die (Cele ereits die ach des Geiſtes
hinter ſich hat ud In der myſtiſchen Liebesvereinigung lebt, ſo unter⸗
cheide

Hande ES ich tellettuelle Viſionen, étwa
da beſtändige Wahrnehmen des Heilandes zur Rechten des Körpers

„Theol.⸗prakt Quartalſchrift.“ I 825.
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oder die beſtändige Wahrnehmung der allerheiligſten Drei
faltigkeit üM Weltenraum, o ehe der Seelenführer auf das eine,
daß die CelE leſe Viſion ſich nicht innerlich hängt, ImM übrigen
beunruhige die Cele nicht. Wir hörten 10 bereits, daß ſelbſt o
hannes vom reuz zugibt, daß ſolche Viſionen, auch wenn ſie be
ſtändig CLU  Cele eingedrückt ſind, nicht ſchaden, wenn ſich die Seele

dieſelben nicht hängt. Daß der Heilige, der doch ſonſt die rein
geiſtigen Erkenntniſſe überall gelten läßt, ſich IM großen und ganzen
auch die rein geiſtigen Viſionen ablehnend verhält, hat wohl
darin ſeinen rund, daß eine CEle als rein geiſtig ausgeben
kann, während doch m Wirklichkeit der „Sinn“, 0 die Phantaſi
dabei beteiligt iſt

Handelt EeS ſich Phantaſieviſionen, alſo Viſionen
der nſ e  u oder ariens ud anderer eiligen, o ver
ange der Seelenführer vor allem, daß die Cele auf dieſe Dinge
kein Gewicht lege Es iſt damit ſchon viel atſä
haben die alten Schriftſteller vielfach den Viſionen mehr Wert bei
gelegt als ſie verdienten und darum in den Lebensbeſchreibungen
heiliger oder heiligmäßiger Perſonen mit Vorliebe dieſe Viſionen
geſchildert. Selb der nüchterne ergmayr, der ange nach o
hannes vom reuz 2  E, iſt In einer Lebensbeſchreibung des gott
ſeligen Jenningen mn dieſen Fehler gefallen. Es iſt darum chon
viel gewonnen, weder der Seelenführer noch die von ihm
geleitete Céele auf Phantaſieviſionen ein beſonderes Gewicht legt
Damit iſt aber eigentlich bei Perſonen, E mn der myſtiſchen
Liebesvereinigung leben, die Gefahr der Täuſchung ſchon beſeitigt.
Hier gilt dann virkli der Grundſatz der eiligen Thereſia (Seelen⸗
burg VI, 9), daß eine Perſon, welche ſchon einmal echte Viſionen
gehabt hat, eine falſche oder vom Teufel eingegebene Viſion leicht
erkennen. könne. Die Wirkungen E  Er Viſionen Id. ehben derart,
daß ſie bei eingebildeten oder teufliſchen Viſionen nicht eintreten
können.

Handelt ES ſich um das Erkennen verborgener oder
künftiger inge oder IIIII ſonſtige In Anſprachen gegebene Offen⸗
barungen Gottes, Oll der rundſatz des heiligen Johannes
reuz mit CL Strenge und Rückſichtsloſigkeit durchgeführt werden.

bulain nd andere aben ezeigt, daß In dieſem Punkte auch
von der Kirche heilig geſprochene Perſonen ſich getäuſcht aben
Um wieviel mehr ſind dann andere Perſonen, die zwar myſtiſche
Gnaden aben, aber den eiligen Vollkommenheit keineswegs
gleichgeſtellt werden können, ſehr El Täuſchungen unterworfen.
Wie eit EeS ommt, wenn man Perſonen örmlich als Orakel benützt,
durch E ott Fragen geſte und von ott Antworten
verlang werden, zeigen die betrübenden Ereigniſſe, unſerer
Zeit einigen Tten Süddeutſchlands ſich abgeſpielt aben Dabei
handelt EeS ſich hier um Perſonen, bei denen myſtiſche Beſchauungs⸗



gnaden ſicherlich nicht nachgewieſen verden können. Trotz der milden
Auffaſſung der eiligen Thereſia lan ſich alſo bezüglich der
Anſprachen und Offenbarungen die rundſätze des eiligen Vo⸗
hannes vo  — Kreuz. Man ird EeS nicht 3 bereuen aben

JFreiwirtſchaft.Beitrag zur LehrE vom „Recht auf den vollen Tbeits
ag“.

Von Oswald v. Nell⸗Breuning J., Düſſeldorf
oſef Biederlack behandelt im „Neuen Reich“ Jahr⸗

gang 6, Nr 35 vom 31 Mai iè Frage des Rechtes auf den
vollen Arbeitsertrag, insbeſondere ob die Enzyklika „Rerum
Varum“ eimn ſol ES Recht ehre Die rage, die Biederlack vor⸗
chwebt, iſt weſentlich individualiſtiſch gefaßt Hat der einzelne
Arbeiter Eein Recht auf den vollen Ertrag ſeiner Arbeit? Bieder
lack verneint die Frage. Letzten Endes muß dieſes angebliche Recht
eitern ſeiner Undurchführbarkeit. Zu Unmöglichem kann ich
nicht ver werden; auf Unmögliches kann ich aber auch kein
Recht aben Mag man nun mit Biederlack unter vollem Arbeits
ertrag nur jenen Inteil Arbeitserzeugnis verſtehen, der eben auf
Rechnung des Arbeitenden iM Gegenſatz den Arbeitsmitteln
(Kapital!) ſetzen iſt, oder mag man bas viel veiter geht
darunter denjenigen Anteil Geſamtarbeitserzeugnis verſtehen,
der auf echnung de einzelnen Arbeitenden Im egenſatz den
übrigen Arbeitenden kommt unter Ausſchluß eines Kapital
anteiles!) im jedem alle iſt die Feſtſtellung dieſes Arbeitsertrages
mit auch nUuL einigermaßen zureichender Genauigkeit enn Ding der
Unmöglichkeit. Damit gibt ſich die ehre vom Recht auf den ollen
Arbeitsertrag jedoch noch keineswegs geſchlagen. Läßt ſie Im indi⸗
vidualiſtiſchen Sinne ſich nicht Aufrecht erhalten, ſo verſucht ſie,
mm ollektiviſtiſchen Sinne ſich behaupten die Geſamtheit
eL Arbeitenden habe Eemn Recht auf den vollen rtrag der 9E
amten Arbeit! So allerdings die Schwierigkeit, bezw Un

möglichkeit der Feſtſtellung des nteile des Einzelnen fort Es bleibt
einzig die Aufgabe löſen, das Wirtſchaftsleben o auszubilden,
daß die Nichtarbeitenden („Kapitaliſten“!) von der Teilnahme

Arbeitsertrage ausgeſchloſſen werden Die Verwirklichung dieſes
Zieles mag immerhin m Bereiche des Möglichen liegen ber die
Re  rage

Es ſoll hier kurz verſucht werden, die Freiwirtſchaftslehre, die
die Verwirklichung des Rechtes auf den vollen Arbeitsertrag bringen
will, entwickeln und beleuchten. Die Beſprechung dieſer Lehre
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